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werden. 
ſehen des Lektors ſtattgefunden haben, deſſen Auf⸗ 
gabe es iſt, für den Kaiſer Zeitungsausſchnitte 
zu machen. Hiernach hätte der Kaiſer auch nichts 
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Kaiſer Wilhelm und Fürſt 


Bismarck. | 


Aus Güns, 20. September, kommt folgende 


iſche Meldung: N 
feen n Vernehmen hat Se. Majeſtät der 


Kaiſer Wilhelm, welcher erſt nachträglich von der 


ſchweren Erkrankung des Fürſten v. Bismarck 


Kenntniß erhalten hatte, demſelben von hier aus 


telegraphiſch; Seine Theilnahme ausgeſprochen 
und mit Rückſicht auf die ungünſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſe in Friedrichsruh ihm in einem der 


kaiſerlichen Schlöffer Wohnung angeboten. Fürſt 


v. Bismarck hat Sr. Majeſtät noch an demſel⸗ 
ben Tage in ausführlichem Telegramme ſeinen 
lebhaften Dank ausgeſprochen, jedoch auf Annahme 
des kaiſerlichen Anerbietens verzichtet auf den 
Rath von Profeſſor Schweninger, welcher ſich 
gegen Aenderung des gewohnten Aufenthaltes aus⸗ 
eſprochen hat.“ 

15 8 55 nicht ausbleiben, daß das Entgegen 
kommen, welches der Kaiſer beweiſe, überall 
freundliche Zuſtimmung und in der Preſſe die 
verdiente Beachtung findet, wobei allerdings die 


verſchiedenſten Bemerkungen nicht ausbleiben, ſo 


ibt der „B. B.⸗C. 
ſchke „Mertelrdig iſt nicht ſowohl das huldvolle 
Anerbieten des Kaiſers, als der Umſtand, daß der 
Kaiſer „erſt nachträglich“ von der ſchweren Er⸗ 
krankung des Fürſten Bismarck erfahren hat. Der 
erſte deutſche Reichskanzler, der dreißig Jahre die 
Politik Preußens, zwanzig Jahre lang die Politik 


des Reiches geleitet hat, iſt zwar nach dem Rück⸗ 


tritt von ſeinen Aemtern ein Privatmann, aber 
doch immer ein Mann von ſolchen Verdienſten 


Hund von ſolcher Bedeutung, daß man voraus⸗ 


ſetzen ſollte, der Kaiſer würde über. feine ſchwere 
Erkrankung nicht „erſt nachträglich“ unterrichtet 
Hier muß ein ſchwerverſtändliches Ueber⸗ 


von dem Krankenbeſuch gehört, den der würtem⸗ 
bergiſche Miniſterpräſident v. Mittnacht dem 


Fürſten Bismarck abgeſtattet hat und der in der 


Preſſe einiges Geräuſch verurſacht hat, nichts von 


der Verſchiebung der Abreiſe des Fürſten Bis⸗ 


marck aus Kiſſingen. Es müßte denn ſein, daß 
man dem Kaiſer wohl von der „Erkrankung“, 
aber nicht von einer „ſchweren“ Erkrankung des 
früheren Reichskanzlers Mittheilung gemacht. 
Unter allen Umſtänden wird man in den weiteſten 
Kreiſen mit Befriedigung vernehmen, daß der 
Kaiſer, nachdem er von jener Erkrankung gehört, 


hochherzig und klug vergeſſen bat, was zwiſchen 


ihm und dem langjährigen Berather feines Groß⸗ 
vaters getreten war, und nur noch an den großen 
Antheil gedacht hat, den Fürſt Bismarck an der 
Errichtung des deutſchen Reiches gehabt.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt: Es muß Wunder 
nehmen, daß die Umgebung des Kaiſers nicht für 
nöthig gehalten hat, ihn früher von der ernſten 
Erkrankung des Fürſten Bismarck, die doch in 


der ganzen Preſſe beſprochen wurde, zu unter⸗ 
N 1 ten.“ M * Ehre 4 


Das „B. T.“ bemerkt: „Dieſer Austauſch 
von Höflichfeiten, an ſich freilich nicht eben 
wunderbar, muß doch ein gewiſſes Auſſehen er⸗ 
regen, da man bisher anzuneymen hatte, daß die 
Drähte, welche vom Alt⸗Reichskanzler zum kaiſer⸗ 
lichen Hoflager führten, ſeit der vorjährigen Reiſe 
des Fürſten Bismarck durchſchnitten ſeien. Nun 
hat jetzt der Souverain die Initiative ergriffen, 
um dem hochverdienten erſten Beamten ſeines 
Vaters und Großvaters die Hand zur Verſoh⸗ 
nung zu reichen. Wer da glauben ſollte, daß 
damit der erſte Schritt zu einer Rückkehr des 
Fürſten Bismarck zur Regierungsgewalt gethan 
ſei, wird ſich freilich ſchwerer Täuſchung hin⸗ 
geben. Aber für das deutſche Volk iſt und bleibt 
es ein beruhigendes Bewußtſein, durch dies Ent⸗ 
gegenkommen des Monarchen einem Kouflikt die 
Spitze abgebrochen zu ſehen, deſſen Fortdauer 
nicht dazu angethan ſein konnte, das Anſehen des 
Reiches nach außen zu ſtärken.“ er 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Der Initiative 
des Kaiſers zur Wiederherſtellung derjenigen 
perſönlichen Beziehungen, welche zwiſchen dem 
Träger der Kaiſerkrone und dem Staatsmanne, 
der ſie geſchmiedet hat, niemals hätten geſtort 
werden ſollen, iſt der freudigen Zuſtimmung der 
großen Mehrheit des deutſchen Volkes gewiß. 
Ueberall, wo man das bisherige Verhältniß 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck 
ſchmerzlich empfunden hat, wird man an den 
erſten Schritt des Monarchen die Hoffnung 
knüpfen, daß er bald zur vollen Ausgleichung 
trauriger Irrungen führen möge. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. September. Wir haben 
ſchon wiederholt Gelegenheit genommen, darauf 
hinzuweiſen, daß gegenüber angeblichen Mitthei⸗ 
lungen über das, was in den Sitzungen des könig⸗ 
lichen Staatsminiſteriums berathen worden iſt, 
die äußerſte Vorſicht geboten iſt, weil über den 
Inhalt dieſer Verhandlungen Authentiſches nicht 
im die Oeffentlichkeit gelangt, man es demzufolge 
mit bloßen Kombinationen zu thun hat. Dieſes 
Er auch von der Meldung, daß das königliche 
ztaatsminiſterium in feiner letzten Sitzung über 
die Einverleibung der . Berlins Beſchluß 
gefaßt hätte, während, wie 


* 5 b wie wir au nd zuver⸗ 
läſſiger Informationen verſichern damen, biete An⸗ 


gelegenheit gar nicht verhandelt w i 
Aber auch anderen Mittheilungen . 
insbeſondere wenn ſie ſenſationeller Natur find, 
wird Vorſicht am Plage fein. Wenn z. B. mit 
der Behauptung, daß in den Reichsſteuerfragen 
der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Graf von 
Poſadowsky⸗Wehner eigene Wege wandle, der Ge⸗ 
danke wachgerufen werden ſoll, daß zwiſchen dem 
Leiter der Finanzen des Reichs und den Finanz. 
miniſtern der einzelnen Bundesſtaaten nicht volles 
Einverſtändniß herrſche, ſo entbehrt dieſe Be⸗ 
hauptung jeder thatjächlichen Unterlage. Es 
ſteht vielmehr zwiſchen den beiden bezeichneten 
altoren, wie ſchon der Fortgang der ganzen Ar⸗ 
beiten darthut, völlige Uebereinſtimmung über 
ar BG Be er eh zu erreichenden Ziele, 

ie über die Mittel, welche zu die 

wählen fin „ welche z ſem Zwecke zu 
be er Berlin, 21. September. Im Miniſterium 
Junern iſt man eifrig mit durchgreifenden 
enderungen der Lex Heintze beſchäftigt, die in 


der kommenden Rei i tigt 
werden wird. chstagsſeſſion wieder vorgelegt 


be f 


In Regierungskreiſen iſt man ſehr befriedigt 
mit dem Fortgange der Arbeiten des Kolonial⸗ 
rathes. 

Der „Vorwärts“ kennzeichnet den Stand⸗ 
punkt der Sozialdemokratie gegenüber den Land⸗ 
tagswahlen damit, daß er ſagt, daß der Sozial⸗ 
demokratie eine Betheiligung an den Wahlen 
durch das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem unmöglich 
gemacht wird, wenn fie nicht Kompromiſſe ein⸗ 
geht, wozu fie keine Neigung haet. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt ihre 
Nummer 430 vom 13. September wegen des 
veitartikels „der Bankerott des Graſen Taaffe“ in 
Wien unter Anwendung des Auſwiegelungs⸗ 
paragraphen beſchlagnahmt worden. 

— Wie verlautet, hat das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium beſchloſſen, als Termine für die Land⸗ 
tagswahlen den 27. Oktober (Wahlmännerwahlen) 
und 4. November (Abgeordnetenwahlen) feſtzu⸗ 
ſetzen. 

— Vom 21. bis 29. d. Mts. übernimmt der 
Kammerherr v. Esbek⸗Platen den Kammerherrn⸗ 
dienſt bei der Kaiſerin. 


— Ueber den im Gefecht bei Kanyenye in 
Ugogo gefallenen Premierlieutenant in der Schutz⸗ 
truppe Karl Fließbach wird mitgetheilt, daß der⸗ 
ſelbe einer altpommerſchen Rittergutsbeſitzer⸗ 
jamilie in der Lauenburger Gegend entſtammt, 
und daß wohl Familienverhältniſſe maßgebend ge⸗ 
weſen ſind, ihn zum Dienſt in der Schutztruppe 
in Deutſch⸗Oſtafrika zu beſtimmen. 

L Der Präſident der Reichsbank hat für 
nächſten Dienſtag eine Sitzung der Börſen⸗ 
Enquete⸗Kommiſſion einberufen, worin in Bezug 
auf die Feſtſtellung des Enquete⸗Berichts weitere 
Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Der Bericht iſt 
eine ſehr umfangreiche und ſchwierige Arbeit, be⸗ 
ſonders aus dem Grunde, weil die Anſichten und 
Darlegungen der Minorität eingehend berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen. Der Bericht wird, nach 
dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“, daher 
mehrere Bände nebſt einer großen Anzahl 
ſtatiſtiſchen Materials umfaſſen. Gleich nach 
Fertigſtellung des Berichts wird er dem Buch⸗ 
handel übergeben werden, doch dürften bis dahin 
mehrere Wochen vergehen. 

* Angeſichts der bevorſtehenden Reform der 
Unfallverſicherung wird auch wieder die Forde⸗ 
rung der Verkürzung der Karenzzeit erhoben. Die 
Frage nach der Länge der für die Unfallverſiche⸗ 
rung zu wählenden Wartezeit hat die geſetzgeben⸗ 
den Faktoren des Reichs bei der Berathung der 
verſchiedenen Entwürfe längere Zeit beſchäftigt. 
Man einigte ſich auf dreizehn Wochen, weil man 
erſt die Wirkungen des Geſetzes abwarten wollte. 
Indeſſen kann man von einer dreizehnwöchigen 
Karenzzeit ſchlechtweg garnicht ſprechen. Denn 
das Unfallverſicherungsgeſetz hat eine Fürſorge 
ſchon vom Verlaufe der fünften Woche nach dem 
Eintritt des Unfalls an vorgeſehen. Von da ab 
iſt der Betriebsunternehmer verpflichtet, das an 
den Verletzten von der Krankenkaſſe zu zahlende 
Krankengeld, wenn es nicht zwei Drittel des 
Lohnes ausmacht, bis zu dieſer Höhe zu ergänzen. 
Dazu kommt, daß das neue Krankenverncherungs⸗ 
geſetz die dreizehnwöchige Karrenzzeit ſtark durch⸗ 
brochen hat. Danach ſi 
genoſſenſchaften berechtigt, das Heilverfahren ſchon 
vor dem Beginn der vierzehnten Woche zu über⸗ 
nehmen. Und ſie werden von dieſem Recht den 
ausgiebigſten Gebrauch machen, weil dies in ihrem 
eigenen Intereſſe liegt. Je beſſer die Unfallver⸗ 
letzten ausgeheilt werden, um ſo geringer wird die 
Summe der von den Berufsgenoſſenſchaften zu 
zahlenden Renten ſein. Da die Krankenkaſſen nur 
ein Intereſſe daran haben, den Verletzten mög⸗ 
lichſt bald, die Berufsgenoſſenſchaften aber ihn 
moglichſt gut zu heilen, ſo werden natürlich die 
letzteren darauf achten, daß ſie in den geeigneten 
Fällen moöglichſt frühzeitig das Heilverfahren in 
die Hand bekommen. Natürlich übernehmen dann 
die Berufsgenoſſenſchaſten auch die Koſten und die 
Krankenkaſſen werden davon entlaſtet. Somit 
kann man von einer dreizehuwöchigen Karenzzeit 
bei der Unfallverſicherung garnicht mehr ſprechen. 
Eine allgemeine Verkürzung derſelben würde trotz⸗ 
dem mit den größten Koſten für die Berufs- 
genoſſenſchaften verknüpft ſein. Dieſe Koſten der 
Unfaliverficherung tragen die Betriebsunternehmer 
allein, ihre Schultern alſo würden neue Laſten 
übernehmen ſollen. Daß dies nicht angeht, dafür 
ſpricht wohl am beſten die Steigerung, welche die 
Beiträge der Arbeitgeber für die geſammte Ar⸗ 
beiterverſicherung erfahren haben, und uoch in 
einer Reihe von Jahren erfahren werden. Erſt 
wenn für ſämmtliche Verſicherungsarten die Be⸗ 
harrungsſtadien erreicht ſein werden, wird ſich 
zeigen, wie groß eigentlich die Opfer ſind, welche 
die Arbeitgeber für die ſtaatliche Arbeiterverſiche⸗ 
rung bringen. Dann aber wird man wohl am 
wenigſten an eine weitere Belaſtung der Arbeit- 
geber denken. 

Altona, 20. September. Die nationallibe⸗ 
rale Partei des Wahlkreiſes Altona⸗Ottenſen hat 
ſoeben den Kaufmann Björnſen in Altona als 
Landtagskandidaten aufgeſtellt. 

Mannheim, 20. September. In Speyer 
findet demnächſt eine große Verſammlung der 
Tabakbauer aus Baden, der Pfalz und dem Elſaß 
ſtatt, in welcher die Erhöhung des Tabakzolles 
reſpektive die Aufrechterhaltung der jetzigen Zollhöhe 
bei Einführung der Tabakfabrikatſteuer verlangt 
werden ſoll. 


8 Oeſterreich⸗Ungarn. 
er Ausnahmezuſtand in Prag ſcheint nach 
den Mittheilungen 5 der böhmischen Hauptſtadt 
auf diejenigen, gegen die er gerichtet it, ſeine Wir⸗ 
kung nicht zu verfehlen. Ein verläßlicher Beob⸗ 
Bu und Kenner der Prager Verhältniſſe 
chreibt: ah 

So lebhaft die jungczechiſchen Führer fich 
auch bemühen, zu thun, als wäre ihr Gleich- 
muth nicht im Geringſten beeinträchtigt, und als 
jühlten fie ſich durch den Ausnahmezustand in 
keiner Weiſe beeinflußt, fo ſind fie doch in Wahr⸗ 
heit recht kleinlaut geworden und können nur 
chwer ihre peinliche Stimmung verbergen. Die 
Hauptkampfhähne ſuchen eifrig nach einem Aus⸗ 
gang aus der Sackgaſſe, in die ſie gerathen ſind, 
und wären ſchon zu weitgehenden Opfern bereit, 
könnten ſie nur die Ereigniſſe zurückſchrauben und 
ungeſchehen machen, was ſie heraufbeſchworen 
haben. Nichts könnte in dieſer Hinſicht beredter 
ſein als dieſe Thatſache, daß die beiden Brüder 
Gregr, die fanatiſchen Vorkämpfer des Neuhuſſiten⸗ 
thums und lärmendſten Verfechter des „böhmiſchen 
Staatsrechts“, nunmehr ihrerſeits — Sündenböcke 


— 


find nämlich die Berufs- w 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Das Telegramm, mit welchem Kaiſer Wil⸗ 
helm den beabſichtigten Beſuch bei dem früheren 
Botſchafter in Berlin Grafen Szechenyi ankün⸗ 
digte, hatte nach dem „Peſti Hirlap“ folgenden 
Wortlaut: : 


partei geſchlagen und zum Rückzuge genöthigt 

rde. end ch 1 uhr. Die 
Majeſtäten und Fürſtlichkeiten kehrten um 2½ 
Uhr nach Güns zurück. 


Belgien. 


Das deutſche Komitee in Antwerpen macht 
darauf aufmerkſam, daß in Belgien der Abſatz 
deutſcher Fabrikate wenig, der franzöſiſcher Fa⸗ 
brikate ſtark zunimmt und fordert nach den 
glänzenden Erfolgen in Chicago die Deutſchen zur 
Beſchickung der Weltausſtellung in Antwerpen 
1894, namentlich der feineren mit Frankreich kon⸗ 
kurrirenden Artikel, auf. 

Brüſſel, 19. September. Die Ereigniſſe der 
letzten Monate im Kongoſtaate waren bis jetzt in 
Europa nur aus vereinzelten, unzuſammenhängen⸗ 
den Nachrichten bekannt, ohne daß es möglich ge⸗ 
weſen wäre, ſich daraus eine deutliche Vorſtellung 
von der Geſammtlage zu bilden. Der vor einigen 
Tagen aus dem Kongoſtaate zurückgekehrte Ge⸗ 
richtspräſident de Saegher hat dem Mitarbeiter 
eines hieſigen Blattes in dieſer Hinſicht werth⸗ 
volle Auſſchlüſſe ertheilt, aus denen hervorgeht, 
daß die von den Truppen des Staates über die 
Araber errungenen Erfolge nicht getrennte, unter 
ſich in leinem Zuſammenhange ſtehende Ereigniſſe 
bilden, ſondern die Ergebniſſe eines wohldurch⸗ 
dachten Feldzugplanes ſind, der von einem bisher 


wert 


Vertheidigungslinie liegenden Gegenden vollſtändig 
ſicher gefühlt, 
des Staates \ 
hc der Leichtigkeit des Verkehrs auf dem 
Waſſerwege verdankten. 5 

er konnte als Waſſerweg nur den Itim⸗ 
biri bis Ibembo benutzen; von dort aus drang 
ſie, unterſtützt von den eingeborenen Häuptlingen 
Bangaſſo, Rafai und Semio in Fußmärſchen bis 
ins Innere des Aruwimi⸗Uelle⸗Diſtriktes vor und 
gründete am Uelle eine Kette von befeſtigten Poſten, 
mit der Station Amadis als Hauptſtützpunkt. Zu 
den Haupt⸗Waffenthaten jener Operationen gehört 
der Sieg der von Dhaenen und Ponthier be⸗ 


ſuchen und kürzlich äußerten, es müßten „die ra- ſehligten Truppen über die Araber am Bomo: 
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Donnerflag, 21, September 1893. 
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Frankreich. 

Paris, 20. September. Der ruſſiſche 
Admiral Avelane wird 14 Tage in Toulon ver⸗ 
bleiben. Die Offiziere des Geſchwaders werden 
vom Admiral abtheilungsweiſe, wie bereits ge⸗ 
meldet, nach Paris beurlaubt werden. Neueren 
Beſtimmungen zufolge werden auch die Mann⸗ 
ſchaften einen kurzen Urlaub erhalten. 

An der heutigen Börſe war ein Telegramm 
aus Rom verbreitet, in welchem es heißt, daß der 
Papſt neuerdings die Initiative zur allgemeinen 
Abrüſtung ergreifen werde. 

Paris, 20. September. Das Journal des 
„Debats“ ſchätzt die Geſammtvorräthe der be⸗ 
deutendſten Kohlen⸗Kompagnien auf 260 000 
Tonnen. Die Kompagnien wollen insbeſondere 
die Beſtellungen der Zuckerfabriken berückſichtigen. 
Die Vorräthe dürften für vierzehn Tage aus⸗ 
reichen. 8 

Auch in dem Kohlenbecken des Departements 
Herault gewinnt der Streik an Ausdehnung. 
Die Zahl der Ausſtändiſchen beläuft ſich auf 
etwa 800. 

Paris, 20. September. Der „Temps“ er⸗ 
klärt offizibs, man habe bisher verfrühte oder gar 
ungenaue Meldungen über den bevorſtehenden 
Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders verbreitet. 
Erſt der morgen eintreffende Kabinetskourier bringe 
vom Zaren den genehmigten Plan. Der Beſuch 
beginne am 13. Oktober und könne höchſtens 
16 Tage dauern, müſſe aber vielleicht aus dienſt⸗ 
lichen Rückſichten (2) abgekürzt werden. Der 
Miniſterpräſident behalte ſich alle Beſtimmungen 
über Veranſtaltungen von Feſten vor. Nach 
einigen Feſttagen in Toulon werde Admiral 
Avelane mit 50 Offizieren nach Paris kommen, 
7575 werden keine Matroſen Toulon verlaſſen 
dürfen. 

Das Preßkomitee wurde heute von Develle 
empfangen. Der Miniſter des Aeußern beſchränkte 
ſich auf die Erklärung, daß der Miniſterpräſident 
ſich alle Beſtimmungen vorbehalten habe. Die 
meiſten Abendblätter warnen im Anſchluß an den 
„Figaro“-Artikel vor Uebertreibungen. 

Lens, 20. September. In der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes der Bergarbeiter machte 
der Deputirte Basly den Vorſchlag, ein Schieds⸗ 
gericht anzuneymen. Der Kongreß ſtimmte im 
Prinzip mit 81 gegen 29 Stimmen der Einſetzung 
eines Schiedsgerichts zu unter der Bedingung, 
daß bei den Verhandlungen zwiſchen den Arbeit⸗ 
gebern und den Arbeitern auch Vertreter der 
Preſſe zugegen ſein ſollen. 


Italien. 


Rom, 20. September. Wie die „Tribuna“ 
meldet, beſchäftigte ſich heute der Miniſterrath 
mit der Frage der Zahlung der Eingangszölle 
in Gold. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt 
werden. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. September. Das Zaren⸗ 
paar verbleibt neueren Beſtimmungen zufolge noch 
einen Monat in N u 

In der Umgegend des Jagdſchloſſes Eremitage 
iſt mit dem Bau der neuen Forts zur Sicherung 
Kopenhagens bereits begonnen worden. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 20. September. Das Kommerz⸗ 
Kollegium erklärt Bann mit, Umgebung, 
fämmtliche Elbhäfen und Lübeck mit Umgebung 
für choleraverſeucht. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. September. Unterhaus. In 


Erwiderung auf eine Anfrage des Deputirten 
Lowther verſprach der Staatsſekretär des Innern 


a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


wo ſie ein befeſtigtes Lager sufgeföhfagen Asquith eine Unterſuchung über den Vorfall in 


Featherſtone, wo Soldaten auf die ſtreikenden 
Bergleute Schüſſe er Gleichzeitig aber übte 
er eine lebhafte Kritik an die Anſprachen, welche 
von gewiſſen radikalen Deputirten an die Aus⸗ 
ſtändigen gehalten wurden. 

London, 20. September. Der bieſige bra⸗ 
ſilianiſche Geſandte erklärte einem Interviewer 
gegenüber, er habe geſtern zahlreiche, die laufenden 
Geſchäfte der Geſandſchaft betreffende Depeſchen 
ſeiner Regierung erhalten, dieſelben erwähnten 
jedoch nichts von einem Ultimatum oder von Er⸗ 
folgen der Aufſtändiſchen. 

Wie amtlich mitgetheilt wird, hat Sir Henry 
Norman die Annahme der Ernennung zum Vize⸗ 
könig von Indien aus Geſundheitsrückſichten zurück⸗ 
gezogen. 

London, 20. September. Hier wird allge⸗ 
mein augenommen, daß der Bund der Gruben⸗ 
beſitzer, welcher morgen hierſelbſt eine Verſamm⸗ 
lung abhalten wird, ein Komitee für eine Kon⸗ 
ferenz mit den Grubenarbeitern ernennen werde 
und daß dieſe Konferenz mit einem Vergleich 
endigen werde, welcher den Ausſtand beſeitigt. 
Die Bergwerksbeſitzer von Lanarkſhire haben 
in einer Verſammlung beſchloſſen, falls die Berg⸗ 
arbeiter ſich weigern, fünf Tage in der Woche 
5 arbeiten, eine Lohnherabſetzung eintreten zu 
aſſen. - 
Die Grubenbeſitzer von Northumberland haben 
die von den Arbeitern geforderte Lohnerhöhung 
zurückgewieſen. 


Rufiland. 


Petersburg, 20. September. Die Unter 
handlungen zwiſchen Rußland und China, mit 
Bezug auf das Pamir⸗Gebiet, werden im Novem⸗ 
ber beginnen. 

. Die Cholera iſt in rapider Zunahme be⸗ 
griffen, täglich werden über 50 Erkrankungen und 
faſt eben jo viel Todesfälle gemeldet. 


Amerika. 


Die nordamerikaniſchen Arbeits⸗ und Er⸗ 
werbsverhältniſſe liegen mehr darnieder als ſeit 
Menſchengedenken der Fall geweſen. Lohn⸗ 
reduktionen um die Hälfte und mehr ſind an der 
Tagesordnung. Von den großen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften werden Arbeiterentlafjungen en masse 
vorgenommen; man behält nur eben ſo viele 
Leute, als zur Bewältigung der Arbeiten unbe⸗ 
dingt erfordert werden. Auch die Fabriken 
ſchränken ihren Perſonenbedarf auf ein Minimum 
ein. Eine große Chicagoer Uhrenfabrik entließ vor 
Kurzem 1500 Mann, gerade die Hälfte ihres 
Perſonals. Aus Milwaukee und mehreren anderen 
weſtlichen Induſtriezentren werden umfaſſende 
Arbeiterentlaſſungen ſignaliſirt. Kein Wunder, 
daß die Rückwanderung nach Europa täglich 
Fortſchritte macht. 

Dem „Bureau Reuter“ liegt ein Telegramm 
eines Londoner Bankhauſes vor, nach welchem 
Admiral Cuſtodio di Mello der Regierung in 
Rio de Janeiro ein Ultimatum übergab, worin 
derſelbe erklärt, daß er, falls ſich die Stadt nicht 
ſofort übergeben würde, die Beſchießung aufs 
neue beginnen werde und zwar in noch viel 
geftigerer Weiſe, als das erſte Mal. In der 
Stadt herrſche deshalb großer Schrecken; zahl⸗ 
reiche Kaufleute und Grundbeſitzer ſeien ins 
Innere geflohen. Die drei Schiffe der Auf⸗ 
ſtändiſchen, welche nach Santos abgeſandt worden 
waren, haben dort eine ſtarke Abtheilung Marine⸗ 
Infanterie gelandet. a 
e eee eee 
Stettiner Nachrichten. 0 

Stettin, 21. September. Der Reichskanzler, 
in Vertretung Staatsſekretär v. Boetticher, hat, 
nachdem Erhebungen über Arbeiszeit und 
Kündigungsfriſten der Gehülfen und 
über die Verhältniſſe der Lehrlinge in offenen 
Ladengeſchäften ſtattgefunden haben, 
Fragebogen an die intereſſirten Kreiſe, Kor⸗ 
porationen und Vereine verſandt, um feſtzuſtellen, 


1 


inwieweit die gegenwärtig üblichen Arbeitszeiten 


mit Rückſicht auf die körperlichen und geiſtigen 
Fähigkeiten der in Ladengeſchäften thätigen Per⸗ 
ſonen als übermäßige anzuſehen ſeien, auf welche 
Weiſe ohne Gefährdung der Exiſtenzbedingungen 
des Kaufmannsſtandes und ohne Schädigung be⸗ 
rechtigter Jutereſſen des Publikums die Kürzung 
gegenwärtig üblicher übermäßig langer Laden⸗ 
und Arbeitszeiten ſich ermöglichen laſſe, und welche 
Gründe für oder gegen die geſetzliche Einführung 
einer Minimal Kündigungsfriſt ſprechen. Hierber 
iſt auch eine Berückſichtigung der Verhältniſſe der 
als Geſchäftsdiener, Packer, Markthelfer, Haus⸗ 
diener u. ſ. w. im Handelsgewerbe thätigen Per⸗ 
ſonen in Ausſicht genommen. Nach Eingang der 
beantworteten Fragebogen ſollen dem „Kon⸗ 
jektionär“ zufolge durch beſtellte Kommiſſare 
mündliche Vernehmungen der Prinzipale und Ge⸗ 
hüljen ſtattfinden. Durch den Fragebogen wird 
unter Anderem zu erfahren gewünſcht, ob die 
Läden regelmäßig nur 14 Stunden offen gehalten 
werden dürfen, ferner ob es erwünſcht und durch⸗ 
füyrbar iſt, die tägliche Arbeitszeit von Gehülfen 
und Lehrlingen auf 12 Stunden, ausſchließlich der 
ein für alle Mal beſtimmten Pauſen feſtzuſetzen. 
Ferner wünſcht der Reichskanzler Auskunſt zu er⸗ 
halten, ob eine geſetzliche Einführung einer für 
beide Theile gleichen Minimal⸗Kündigungefriſt 
für Handlungsgehülfen von 4 Wochen oder wenn 
dies nicht für möglich gehalten wird, von 2 Wochen 
einzuführen iſt. 

— Der Vorſitzende des Pommerſchen 
Zweigvereins des evangeliſch⸗ kirchlichen 
Hülfsvereins, Graf von Kanitz⸗Schmuggerow, 
macht Folgendes bekaunt: Die Vorſtände und 
Mitglieder unſrer Hülfsvereine werden hierdurch 


nunmehr 


benachrigtigt, daß auch in dieſem Jahre durch 


* 


ſämmtliche Provinzen unſers Vaterlandes eine auf 
den Antrag des Engern Ausſchuſſes durch den 
Herrn Miniſter des Innern bewilligte Haus ⸗ 
follefte zum Beſten des evangeliſch⸗kirchlichen 
Hülfsvereins abgehalten werden wird. Sie wird 
in Pommern mit den 1. Oktober beginnen und 
muß mit dem letzten Dezember beendet ſein. Sie 
wird genau in derſelben bewährten Weiſe, wie die 
des Jahres 1890, durch die Synoden und deren 
Parochien ausgeführt werden. Ei 

— Aus Schmolſin wird geſchrieben: Die 
Familie unſeres Oberpräſidenten, Staatsminiſters 
von Puttkamer, der ſich zur Zeit auf ſeinem 
Rittergute Karzin aufhält, iſt kürzlich von einem 
bedauerlichen Unfall betroffen worden. Frau 
v. Puttkamer unternahm in einem offenen Wagen 
eine Spazierfahrt durch den Wald des genannten ? 
Gutes. Durch einen Fall aus dem Wagen iſt 


8 


R 


die Kreckower 


den Vorſitz. Derſelbe theilt mit, daß dem Verein 


W 
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die ſchon bejahrte Dame fo ſchwer verletzt worden, Widerſpruch bewilligt. 
daß begründete Zweifel an ihrer Geneſung gehegt 
werden. Ob der Unglücksfall durch das Gefährt 
verſchuldet iſt oder ob ein plötzlich eingetretener 
Schlaganfall den Sturz aus dem Wagen herbei⸗ 
geführt hat, iſt noch nicht erwieſen. 8 

— Die drei ſtädtiſchen Gymnaſien 
Stettins — die Friedrich⸗Wilhelmſchule, das 
Stadtgymnaſium und das Schiller⸗Realgymnaſium 
— bilden ſeit Oſtern 1893 eine Beſoldungsge⸗ 
meinſchaft mit Dienſtalterszulagen, welche 
45 Oberlehrer umfaßt. Von dieſen beziehen 22 
die Funktionszulage von 900 Mark. — Der 
jüngſte von ihnen hat im Jahre 1876 ſein Probe⸗ 
jahr angetreten und dem gemäß über 17 Dienſt⸗ 
jahre aufzuweiſen. Seine Hintermänner können 
meiſt erſt in weit höherem Dienſtalter die Funk⸗ 
tionszulage erhalten, im Durchſchnitt kaum vor 
20 Dienſtjahren; denn der 45. Oberlehrer hat 
Oſtern 1885 das Probejahr angetreten. Sollte 
derſelbe mit 20 Dienſtjahren, alſo Oſtern 
1905, die Funktionszulage erhalten, ſo müßten in 
circa 11 Jahren ſämmtliche 22 „Oberlehrer mit 
Funktionszulage“ durch Austritt, Penſionirung 
oder Tod ausſcheiden, was in keinem Falle anzu⸗ 
nehmen iſt. Die Ausſicht auf Erlangung der 
Funktionszulage iſt alſo für die jüngere Generation 
recht weit hinausgerückt. j 5 

Bei Berechnung der Dienſtalterszulagen iſt 
bie definitive Anſtellung zu Grunde gelegt, die 
Dienſtzeit als Hülfslehrer kommt nicht in An⸗ 
rechnung; der jüngſte Oberlehrer hat infolgedeſſen 
volle 6 Dienſtjahre verloren. Noch ungünſtiger 
wird ſich die Nichtanrechnung der Hülfslehrer⸗ 
jahre für die 8 Hülfslehrer geſtalten, welche außer 
den 45 Oberlehrern an den 3 ſtädtiſchen Gym⸗ 
nalen voll beſchäftigt a un Die 3 älteſten der⸗ 
[4 h 


— 


keiten bei der geometriſchen Berechnung der aufge⸗ 
meſſenen Flächen herausgeſtellt und erklärte ſich 
ſeinerzeit Herr Konrektor Weſtphal bereit, den 
Schülern im Laufe des bevorſtehenden Winters 
Nachhülfe⸗Unterricht im Rechnen zu ertheilen. 
Mit Rückſicht darauf aber, daß wegen der 
großen Verſchiedenheit der Vorbildung der jun⸗ 
gen Leute dieſer Rechnen⸗Unterricht in mehreren 
Stufen ertheilt werden müßte, ſchlägt Herr Rek⸗ 
tor Lindemann vor, die Feldmeß⸗ bezw. Zeichen⸗ 
ſchüler an dem Rechnen⸗Unterricht Theil nehmen zu 
laſſen, welcher in der hieſigen Fortbildungsſchule 
ertheilt wird. Da die Einrichtung der Fort⸗ 
bildungsſchule in nächſter Zeit erfolgen wird, ſo 
verſpricht Herr Rektor Lindemann, in der nächſten 
Sitzung nähere Aufſchlüſſe zu geben und nachdem 
die Verſammlung ihr Einverſtändniß mit dieſem 
Vorſchlage ausgeſprochen hat, wird die Beſchluß⸗ 
faſſung hierüber bis zur Oktober⸗Sitzung vertagt. 
— Demnächſt wurden einige nähere Mittheilungen 
über das nunmehr erſchienene Programm der 
Obſt⸗Ausſtellung für die Provinz Brandenburg 
und der erſten deutſchen Handelsobſt⸗Ausſtellung 
gemacht, welche in der Zeit vom 12.—16. OP 
tober d. J. von dem Märkiſchen Obſtbau⸗Verein 
in Berlin veranſtaltet werden ſoll. — Hierauf er⸗ 
hielt Herr Kyaw das Wort zu einer Bericht⸗ 
erſtattung über die vom 25. Auguſt bis 5. Sep⸗ 
tember d. J. in Leipzig veranſtaltete Jubiläums⸗ 
Gartenbau⸗Ausſtellung. Reduer entwarf an der 
Hand eines vorgelegten Situationsplanes ein recht 
anſchauliches Bild dieſer aufs großartigſte an⸗ 
gelegten und ganz beſonders gut gelungenen Aus⸗ 
ſtellung und unterwarf die einzelnen hervorragen⸗ 
den Ausſtellungsgruppen und die bemerkenswer⸗ 
theſten Ausſtellungsgegenſtände einer eingehenden 
ſt⸗] Beſprechung, welche mit einem ſehr günſtigen Ge⸗ 
ſammturtheil über die ganze Ausſtellung ſchloß. 
je] Daſſelbe wurde auch von den Herren G. Schultz, 
Grobba, Eichholz, Gronwald u. A. bereitwilligſt 
beſtätigt. Der 3 ſprach Herrn Kyaw 
für den intereſſanten Vortrag den Dank der Ver⸗ 
ſammlung aus. — Hierauf lenkte Herr Wieſe die 
Aufmerkſamkeit der Mitglieder auf die Düngung 
mit verdünntem Blut hin. Er habe im Laufe 
dieſes Sommers in dem Garten eines unſerer 


nehmen würde. 


von Arnim beiwohnt. 


Laſt gelegten Vergehens erwieſen worden. 


Kinder angenommen, 

Mäuſe todt zu ſchlagen. 

auf dieſe Weiſe 5000 Stück getödtet. 
Jarmen, 20. September. 


hinter dem Pfluge 


Moore beſchäftigten Leute die Kleider einer männ⸗ 
lichen und einer weiblichen Perſon. 


mitzutheilen, welche denn auch alsbald Erhebun⸗ 
gen auftellten und den Moorteich durchſuchen 


mein beliebten P.ſchen Eheleute Selbſtmord be⸗ 
gangen haben ſollten, ſollte ſich leider bewahr⸗ 
heiten. Herr P. war Verpflichtungen eingegan⸗ 
11 denen er nicht i e vermochte, und 
o faßte er den Entſchluß, lieber zu ſterben, als 
Schande zu ertragen. Er theilte dieſen Plan 
feiner ihn zärtlich liebenden Frau mit, und dieſe 
wollte vereint mit ihm ſterben. So machten ſie 


durchzumachen hatte; 


45 Oberlehrern der drei ſtädtiſchen Gymnaſien] dieſes . 0 und ertränkten ſich hier. Das traurige Schickſal 
Aru für Nr. 1 bis 10 — 0,5 Jahre Mitglieder Gelegenheit gehabt, ſich durch den der P.'s findet hier allgemeine Theilnahme. 
„ e , 0, Augenſchein zu überzeugen, welche überraſchende 5 5 
„„ Wirkung dieſe ebenſo leicht auwendbare als äußerſt xx EEE 
% „ 1 „ 40 — 18 „ billige Düngungsart bei allen Baum⸗ und Vermiſchte Nachrichten. 


Pflanzengattungen gehabt habe und empfiehlt eine 
allgemeinere Anwendung derſelben umſomehr, als 
nach Ausſage des betreffenden Gartenbeſitzers die 


bi L „ 45 — 45 

im Lagen un 4 bh e 
m Durchſchnitt noch nicht 1 Hülfslehrerjahr bei] nach it in 
. der einen eingebüßt bieſige Schlachthaus Verwaltung gerne bereit ist, 

haben, werden den 3 Anſtellung harrenden n Ser A 1 0 900 0 
N ; ienftiahre verloren gehen, Viter beg de Fri 
ger circa 8 Dienftiahre Ne auch hier Vorſicht bei der Anwendung, die etwa 


dieſelben das Marimalgehalt im Durch]! . . 
2 it 63 L ichen können, in zwanzigfacher Verdünnung zu geſchehen habe 
r denn daß man auch hier des Guten leicht zu viel 


das heißt mit anderen Worten: Die Erreichun 0 } 

des Marimalgehalts: iſt der Mehrzahl wegen he thun kann. habe ein Spalier⸗Birnbaum auf dem⸗ 
her eintretender Dienſtuntauglichkeit oder Todes⸗ ſelben Gartengrundſtück gezeigt, deſſen ſämmtliche 
falls von vornherein abgeſchnitten. Früchte in Folge Uebermaßes an Nahrung voll» 
Diourch die kürzlich erfolgte Penſionirung des] ſtändig kreuz und quer aufgeriſſen ſeien. Auch 
e eee e 
Michaelis d. J. ei tliche Lehrerſtelle freige⸗ Ns 
— 1 fam tem Blut und empfiehlt Herr Renner noch, das⸗ 


worden. Hoffentlich wird die Schulverwaltung a 
nunmehr den älteſten Hulfslehrer ungeſäumt an⸗ ſelbe dem Kompoſt und anderen trockenen Dünger⸗ 
e de ee a arten zuzuſetzen, wodurch dieſelben ganz bedeutend 


5 und nicht t ter Heranzi d 
FFP verbeſſert würden. — Zum Schluß zeigte Herr 


Ausnützung von weiteren Hülfskräften zu Gunſten 0 m £ 5 
; Stadtſäckels das ſo beliebte „Proviſorium“ Peter⸗Kückenmühle noch einige von einem jungen 
enen 1 4 pflanzbaren Baume geerntete Aepfel Langtons 


eintreten laſſen. Der neue Dienſtaltersetat bietet | PT . 

dazu keinen Anlaß; denn mit ſeiner Einführung] Sondersgleichen vor und empfahl dieſe Sorte 
iſt das Schulgeld ſehr bedeutend erhöht und zu⸗ als ſehr tragbar, nicht empfindlich und in jedem 
gleich die bisherige Schulgeldfreiheit der Lehrer-] Boden und im jeder Lage vortrefflich gedeihend. 
ſähne beſeitigt worden, jo daß für den Stadt⸗[ e Ausgeſtellt hatte Herr Ziegler abgeſchnittene 
ſäckel nicht nur keine Mehrausgabe, ſondern im Blumen von aus Samen gewonnenen Knollen⸗ 
Gegentheile eine jährliche Mehrein⸗ begonien. Es befanden ſich unter denſelben mehrere 
nahme von circa 10000 Mark über die] gelüllte Sorten von überraſchender Schönheit des 
ewährten Gehaltserhöhungen hinaus bei den drei] Baues und der Farbe, während ſich die einfachen 
ädtiſcen Gymnaſien ſich ergeben hat. durch enorme Größe (bis zu 13 Zentimeter 
»Von einem großen Brandſchaden Durchmeſſer) auszeichneten. Herrn Ziegler wurde 
iſt vorgeſtern das Dorf Gorkow bei Löcknitz heim, [UFER Anerkennung dieſer hervorragenden Leiſtung 
geſucht worden. Das Feuer ging am Nachmittag eine Prämie zuerkannt. 5 

auf und da die meiſten Gebäude noch Strohdächer 
43 0 griff e. ne um Nie, = an 
ein Löſchen gar nicht zu denken war. In kurzer 
Zeit * 1 roßer Theil des Dorfes in Schutt 
und Aſche. Gerettet konnte faſt nichts werden 
und iſt bei den abgebrannten Gehöften auch die 
geſammte Ernte mit verbrannt. 

* Schon wieder hat geſtern Abend ein 
Paletotmarder das Reſtaurant „Kaiſer⸗ 
Adler“ heimgeſucht, derſelbe wird als ein älterer, 
anſtändig gekleiveter Mann beſchrieben und ſoll 
er das Geſchäft nach neuer Methode betreiben. 
Er betritt nämlich die Reſtauration, durchſchreitet 
dieſelbe, als ob er jemand ſuche, kehrt dann wieder 
um und nimmt beim Fortgehen ein fremdes 
Kleidungsſtück an ſich, um damit ſofort ſpurlos 
zu verſchwinden. ; 

„ Geſtern Abend gegen 10 Uhr rückte die 
Fenerwehr nach dem Haufe Gieſebrechtſtraße Nr. 1 
aus, woſelbſt Theile des Dachſtuhls und der Dach⸗ 


Berlin, 21. September. Die „größte Bier⸗ 
quelle“ Berlins iſt geſtern eröffnet worden. Am 
Kölluiſchen Fiſchmarkt Nr. 5 haben Gebrüder 
Aſchinger die „Zentrale“ ihrer Unternehmungen 
errichtet. Neben der Stehbierhalle iſt ein komfor⸗ 
tables Lokal geſchaffen, das Gelegenheit bietet, zu 
billigen Preiſen und zu jeder Tageszeit vorzüglich 
zu ſpeiſen. — Schon die gewaltige Auslage inter⸗ 
eſſirt den Beſucher lebhaft; was dieſe Auslage zu 
beherbergen vermag, dürfte ihre erſte Füllung — 
zwanzig Zentner Lachs — beweiſen, und all⸗ 


neue Delikateſſen „en masse“ aufzuweiſen haben. 
Rechts daneben waltet die „kalte Mamſell“ ihres 
Amtes. vis-à-vis ſteht das „Brödchenſpind“ für 
die Beſucher der nach vorn belegenen Stehbier⸗ 
halle, das die bekannten „Aſchinger Delikateſſen“ 
beherbergt. — Der daran ſtoßende große Saal des 
Reſtaurants mißt etwa 500 Quadratmeter und 
faßt gegen 300 Perſonen. Große venetianiſche 
Spiegel zieren die Wände, während die prächtigen 
Kryſtallkronen für je acht Glühlampen die Be⸗ 
leuchtung liefern. Von venetianiſchem Glas ſind 
auch die Rieſen⸗Menus, welche den Gäſten die 
tägliche Speiſekarte verkünden. Dicht hinter dem 
Saale liegt das Spielzimmer. Elegant iſt der 
Billardſaal eingerichtet, in welchem fünf Billards 


ſind mit gepreßtem Leder ausgeſtattet. Auf 
unſerem Rundgange betreten wir zuvörderſt die 
Küche. Sie iſt mit bunten Kacheln ausgelegt, der 
Supboden mit Fließen bedeckt. Die große Gas⸗ 
maſchine mit hermetiſch kouſtruirten Bratöfen iſt 
von der Firma Richard Göde geliefert, das rieſige 
Wärmeſpind und die Reſtaurationsmaſchine von 
Markus Adler hierſelbſt. In einem rieſigen 
Bouillonfeſſel können 250 Liter Bouillon auf ein⸗ 
mal, gekocht werden. An die große Küche ſtößt 
die Spülküche, in welcher nicht weniger als 20 
Zentner Kupferkeſſel des Betriebes barren, und 
den Schluß bildet die kalte Küche, nach welcher 
ein Fahrſtuhl vom Keller hinaufführt. Dort fällt 
uns zuvörderſt der „Fleiſchwolf“ auf, die Maſchine 
für „Aſchinger's famoſe Bierwurſt“, deren Zube⸗ 
reitung ein Geheimniß der Gebrüder Aſchinger iſt. 
Unter den übrigen Maſchinen im Kellerraum heben 
wir die gleichfalls von Gebrüder Aſchinger er⸗ 
fundene „Rührmaſchine“ hervor, die 100 Liter 
Majonaiſe und Sauce zum italieniſchen Salat 
auf einmal fabrizirt, wie denn die Firma über⸗ 
haupt im Stande iſt, auf maſchinellem Wege 
täglich 10 Zentner italieniſchen Salat herzuſtellen. 
An den Raum für die Maſchine, welche durch 


Bellevue ⸗Theater. 

Das „Fliegende Ballet“ trat geſtern 
Abend in dem eigens für daſſelbe arrangirten 
„phantaſtiſch⸗pantomimiſchen Ballet”: „Das 
Märchen der blauen Grotte“ zum erſten 
Male auf und der lebhafte Beifall, welchen daſſelbe 
erntete, bewies, daß ſich das leider nicht ſehr zahl⸗ 
reich erſchienene Publikum an der eigenartigen 
Schauſtellung auf das Beſte unterhielt. Einen 
Vorzug hat dieſes Ballet zunächſt vor ähnlichen 
Arrangements dadurch, daß darin durchweg 
jugendliche und anmuthige Mädchengeſtalten vor- 
geführt werden, an deren Spitze ſich die kaiſerl. 
ruſſiſche Hofkünſtlerin Precioſa Grigolatis 
befindet. Was die gebotenen Tänze betrifft, ſo 
konnen dieſelben eigentlich als „Ballet“ nicht be⸗ 
zeichnet werden, denn Tanzkunſt wird dabei nur 
wenig entwickelt, es ſind vielmehr Evolutionen, 


; z llerdings Anmuth, Plaſtik und Grazie ei i i i 

verſchalung, ſowie in einer Bodenkammer Betten] bei denen all g 5 einen elektriſchen Motor getrieben wird, ſchließen 
; in umfangreicher Weiſe auf das geſchickteſte ent⸗ ſich di i Ken i ; 

und Kleidungsſtücke brannten. Das Feuer witelt würd. Die Hauptwirkung würd durch einen ich die Fleiſcherei, die Wurſtküche, die rieſigen 


orrathskammern an, in welcher einer ſich das 
Gurkenbaſſin, ein Behälter für 600 Schock ſaure 
Gurken, befindet. Elektriſch betrieben arbeitet im 
Putzraum die Putzmaſchine, welche in einer Stunde 
1000 Meſſer, Gabeln, Löffel ſäubert. Den Schluß 
bildet der Bierkeller, der völlig iſolirt iſt, und in 
deſſen Vorraum 200 Hektoliter Bier, alſo zwei 
Waggons, lagern. Wohl die größte Sehenswür⸗ 
digkeit in dieſer neuen Bierquelle bildet der ſilberne 
Bier⸗Apparat, welcher von der Firma Bach und 
Mahlow hierſelbſt geliefert iſt; er enthält 20 Lei⸗ 
tungen, die 20 verſchiedene Biere ſchänken. Der 
Apparat iſt aus maſſivem Silber. Gleichfalls neu 
für Berlin dürften die ſilbernen Tafelauffäge, die 
ſich auf jedem Tiſch befinden, fein. Das Tiſch⸗ 
ſervice, wie Beſteck, Servietten, Speiſekarte, liegen 
nicht mehr auf dem Tiſch, ſondern ſind in einem 
zierlich aus Silber gearbeiteten Tafelaufſatz unter⸗ 
gebracht und etagenmäßig geordnet, aus welchem 
heraus der Gaſt nimmt, was er braucht. Die 
Malerarbeiten ſind von Herrn Malermeiſter So⸗ 
botta ausgeführt, die prächtigen Dekorationen ſind 
das Werk der Firma Karl Prächtel. Die Bau⸗ 
arbeiten ſind von Herrn Baumeiſter Schröder 
ausgeführt. 

Berlin, 21. September. Der Ueberfall, der 
an der Frau Bothe verübt ſein ſoll, iſt von ihr 
erdichtet worden. Verſuche haben ergeben, daß 
der Hergang nicht jo geweſen fein kaun, wie 
Frau B. ihn ſchilderte. Zunächſt iſt auffallend, 
daß die Frau, da ihre Hände ſo feſt auf den 
Rücken gebunden geweſen ſein ſollen, daß ſie ſich 
nicht losmachen konnte, keine Einſchnitte an den 
Gelenken aufzuweiſen hatte. Weiter hat ſich er⸗ 
geben, daß, wenn der Stuhl, auf dem ſie nieder⸗ 
gedrückt ſein wollte, ſo geſtanden hätte, wie ſie 
behauptet, es nicht möglich geweſen wäre, ihre 
Hände auf dem Rücken zuſammenzubinden; daß 
ferner. ſolche Knoten und Schleifen, wie an der 
Schnur gefunden, bei dem Zuſammenbinden der 
Hände garnicht entſtehen konnten, ſondern daß die 
Schleifen vorher gemacht wurden, um die Sam 

| 


wurde mittelſt Rettungsleiter von mit Rauch 
masken ausgerüfteten Feuerwehrleuten angegriffen 
und nach 1!/,ftündiger Arbeit unter Anwendung 
der Gasſpritze gelöſcht. ur 
* Eine unbekannte Frauensperſon, die fich 
Krauſe oder Krüger nennt, ſucht gegenwärtig die als 
wohlthätig bekannten Familien unſerer Stadt auf 
und erbittet, angeblich für die Diakoniſſenanſtalten, 
Gaben, die ihr mehrfach auch zu Theil wurden. 
Durch nachberige Anfragen wurde der Schwin⸗ 
del aufgedeckt und iſt der Polizei Anzeige erſtattet 


worden. f 5 
* Heute Mittag traf das Artillerie- 
Regiment, von Stargard kommend, hier ein 
und bezog wieder die hieſigen Kaſeruements bezw. 
Baracken. s 

* Geſtern wurde in der Oder am Bleich⸗ 
holm die Leiche des ſeit einigen Tagen ver⸗ 
mißten Schneidergeſellen Hannemann ger 
funden. 

*Im Hauſe Heinrichſtraße 45 wurde lürz⸗ 
lich eine Bodenkammer erbrochen und daſelbſt 
Betten und Wäſche im Werthe von 75 Mark 
geſtohlen. a 

* In der Nacht zum Sonntag wurde einem 
Arbeiter, der auf einer Bank des Hohenzollern⸗ 
platzes eingeſchlafen war, die ſilberne Taſchenuhe 
entwendet. ; 

* Wie uns von zuſtändiger Seite mitge⸗ 
theilt wird, iſt die „Norddeutſche Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft“ bei dem Stange 'ſchen Brande 
nicht betheiligt. 

— (Stettiner Gartenbau⸗Verein.) 
Verſammlung am 18. September. An Stelle des 
erkrankten Herrn Koch übernimmt Herr Kaſten 


ſinnreichen Mechanismus erzielt, durch welchen die 
Damen in die Lüfte gehoben werden, wo ſie ſich 
zu plaſtiſchen Stellungen vereinigen und an⸗ 
muthige Reigen ausführen, welche von einem 
trefflichen Arrangement zeugen. Als beſonders 
effektvoll heben wir dabei ein von Miß Grigolatis 
ausgeführtes „Flug⸗Intermezzo“ und einen vom 
ganzen Ballet gebotenen „Luft⸗Reigen“ hervor, 
auch das Schlußbild „Der Flug mit den Tauben“ 
verfehlte ſeine Wirkung nicht. 

Vor dem Ballet gelangte Lindau's Luſtſpiel 
„Die beiden Leonoren“ in ganz vorzüg⸗ 
licher Beſetzung zur Aufführung. Uns intereſſirte 
beſonders das „Lorchen“ des Frl. Albrecht; 
als wir die junge Dame vor Kurzem zum erſten 
Male auftreten ſahen, hatten wir zunächſt Be⸗ 
denken, ob das Talent derſelben ausreichend wäre, 
um den Anforderungen der Bellevue⸗Bühne zu 
genügen. Nach der geſtrigen Leiſtung ſind dieſe 
Bedenken gefallen, denn Frl. Albrecht bot ein ganz 
treffliches „Lorchen“, munteres, natürliches Spiel 
und Klarheit und vebendigkeit des Vortrags zeich⸗ 
neten daſſelbe aus und ſehen wir mit Intereſſe 
dem ferneren Auftreten der Dame entgegen. Um 
die Aufführung verdient machten ſich ferner Frau 
Gräbert (Leonore) und die Herren Gräbert 
(Wieberg), Domann Cuſtizrath Kaiſer) und 
Wendt (Hermann Wieberg). R. O. K. 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 20. September. Se. königl. 
Hoheit Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
i ee der am II. 
Juni 1863 geborene einzige Bruder unſerer Kai⸗ 
ſerin, traf geſtern Nachmittag 1 Uhr 51 Minuten 
auf der Bahn von Neuvorpommern hier ein. 
Herzog Ernſt Günther, in deſſen Begleitung ſich 
nur ein Diener befand, verweilte eine Viertel- 
ſtunde im Warteſaal erſter Klaſſe des hieſigen 
Bahnhofs, um eine Taſſe Kaffee zu trinken, und 
N ' * zog während deſſen den Bahnhofswirth auf das 
und erklärte ſich Herr Zeichenlehrer Schmidt zur leutſeligſte in ein Geſpräch, in deſſen Verlauf er 
Uebernahme der Leitung deſſelben gern bereit; ſich über den Beſuch der hieſigen Bäder Bericht 
die hierfür erforderlichen Geldmittel wurden ohne erfintten ließ. Hierbei erwähnte St. königliche Stuhl erheben und Hülfe 


ſeitens des Vereins für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung ein Zuſchuß zu den Unkoſten für die 
gärtneriſchen Unterrichtskurſe in Höhe von 60 Mark 
n worden ſei. Auf Antrag des Vor⸗ 
tandes wurde alsdann beſchloſſen, ſür das bevor⸗ 
ſtehende Winterhalbjahr wieder einen Unterrichts⸗ 
klurſus im gärtneriſchen Planzeichen einzurichten hindurchzuziehen. Auch hat ſich feſtſtellen laſſen, 
daß, wenn Frau B. an den Stuhl gefeſſelt wor⸗ 
den wäre, wie ſie behauptet, ſie ſich mit dem 
hätte herbeihelen 


enn 


Wie bereits in einer Hoheit, daß die nördlichen Bäder in dieſem können. 
rüheren Sitzung beſprochen war, hatten ſich bei Jahre nicht ſehr gut beſucht geweſen ſeien, und Nachbarwohnungen unbeguf 
den Schülern im Feldmeßunterricht Schwierige ſlellte in Ausſicht, daß er vielleicht im nächſten ili 
Jahre einen Badeaufenthalt in unſerer Gegend 
Auch für die Schifffahrtsver⸗ 
hältniſſe legte der hohe Reiſende ſein Intereſſe an 
den Tag, indem er ſich nach der Zahl der zwi⸗ 
ſchen hier und Rußland verkehrenden Dampfer 
erkundigte. Nachdem inzwiſchen das aus mehreren 
Militärkoffern beſtehende Gepäck des Herzogs ver⸗ 
laden war, beſtieg derſelbe die ſeitens der Poſt⸗ 
verwaltung als Extrapoſt angenommene Equipage 
des Fuhrherrn Dommcke jun. von hier und ſetzte 
die Reiſe nach Weckow auf der Inſel Wollin 
fort, wo Se. königliche Hoheit der daſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Hochzeitsfeier der älteſten Tochter des 
Herrn Majors von Plötz mit Herrn Hauptmann 
} Das Verfahren gegen 
den Amtsrichter Duncker, welcher am Weihnachts⸗ 
heiligabend v. J. wegen einer wider ihn erhobenen 
Anſchuldigung der Untreue verhaftet und danach 
4 Wochen in Unterſuchungshaft gehalten wurde, 
iſt nunmehr, wie dem „Uſed.⸗Woll. Kreisblatt“ 
glaubwürdig berichtet wird, definitiv eingeſtellt, 
nachdem die völlige Grundloſigkeit des ihm zur 

„Paſewalk, 20. September. Auf dem Gute 
Wilſikow waren zur Vernichtung des Ungeziefers 
die 
In drei Tagen ſind 


. rn - er. Geſtern Morgen 
fanden einige auf dem unweit der Stadt belegenen 


) d ein „Die Leute 
beeilten ſich, ihren Fund der zuſtändigen Behörde 


ließ. Das Gerücht, wonach die hierſelbſt allge⸗ 


ſich denn in der Nacht nach dem Moorteiche auf 


wöchentlich wird die moderne Engros⸗Speiſekammer W 


neuejter Kouſtruktion aufgeſtellt find. Die Wände 160 


r rr 


Es iſt nicht 15 daß ſämmtliche 

ſichtigt waren, viel⸗ 
mehr waren zwei Familien zu Hauſe, ſo daß 
Frau B. nicht dreißig Minuten in ihrer Lage 
hätte zu verharren brauchen, zumal ſie das 


nicht von ihrer neunjährigen Tochter losbinden 
ließ, ſondern dieſe erſt veranlaßte, die anderen 
Kinder zu holen. Solchen Vorhaltungen gegen⸗ 
über hat ſie erklärt, daß ſie blind und lahm 
werden wolle, wenn ſich die Sache nicht in der 
von ihr geſchilderten Weiſe zugetragen hätte. Als 
aber ein Reſt der angeblich geraubten Zylinderuhr 
im Ofen und im Spind ſolche Schnur gefunden 
wurde, wie ſie die Räuber mitgebracht haben 
ſollten, hat ſie ſich zu einem Geſtändniß bequemt. 
Der Grund zu der Komödie ſcheint Spekulation 
auf das Mitleid Anderer geweſen zu ſein. Der 
Ehemann hatte ſeine Stellung bei Kroll nach 
Schluß der Oper verloren, und die Familie hatte 
wenig Mittel. Merkwürdig iſt allerdings, daß 
der Hausverwalter zu der Zeit, wo der Ueberfall 
erfolgt ſein ſollte, zwei Perſonen im Hausflur ge⸗ 
ſehen hat, die ſo ausſehen, wie die B. die 
Räuber beſchrieb. Das erklärt ſich aber daraus, 
daß Frau Bothe die Beſchreibung von zwei Män⸗ 
nern genommen hat, die kurz vorher im Hauſe 
gebettelt haben, und daß auch der Verwalter dieſe 
geſehen hat. 

— Bemerkenswerth iſt folgende Epiſode aus 
der letzten Sitzung der Stadtverordueten von 
Spandau. Für den verſtorbenen Standesbeamten 
der Stadt ſoll Erſatz geſchaffen werden. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde nun mit⸗ 
getheilt, daß der Magiſtrat ſich an den Offizier⸗ 
verein gewendet habe und dieſer geantwortet, 
ein Hauptmann a. D. ſei bereit, für 1500 Mark 
Gehalt die Stelle zu übernehmen. Gegen die 
Beſetzung des Poſtens mit einer ehemaligen 
Militärperſon proteſtirte aber entſchieden der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. Auf Beſchluß der 
Verſammlung iſt die Stelle uun öffentlich aus⸗ 
geſchrieben worden. 

Halle a. S., 20. September. Die Per⸗ 
ſonen, welche den neulich gemeldeten Diebſtahl 
von Goldſachen vollführt hatten, ſind in zwei 
hieſigen Arbeitern ermittelt worden. Die Thäter 
wurden verhaftet. Der eine derſelben, ein Arbeiter 
Namens Lohſe, hat ein volles Geſtändniß abge⸗ 
legt und auch den Ort bezeichnet, wo die Beute 
vergraben war. Die beiden Diebe hatten auf 
dem alten Soldatengottesacker in einem © 
ein Loch gegraben und darin die geſtohlenen 
Werthſachen verborgen. Dieſelben ſind ſämmtlich 
gefunden worden. * 

Barmen, 20. September. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe wurde der Lokomotivheizer Lohkamp 
von einem Rangirzug überfahren und getödtet. 


Bör ſen Berichte. 


Stettin, 21. September. 
Schön. Temperatur ＋ 16 Grad 
— Barometer 758 Millimeter. — 
ind: SW. 

Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 140,00 146,00, per September - Oktober 
140,00 G., per Oktober⸗November 146,50 bez., 
per November Dezember 149,00 B. u. G., per 
Dezember —,—, per April⸗Mai 157,00 156,50 
bezahlt. 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 123,00 126,00, eine Partie feuchter 126,00 
bez., per September⸗Oktober 127,50 B., 127,00 
G., per Oktober⸗November 127,50 bez., per No⸗ 
vember Dezember 129,50 B. u. G. D 
zember —,—, per April⸗Mai 134,50 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 
135,00 145,00, Märker 135,00 160,00. 

8 afer per 1000 Kilogramm 155,00 bis 


Rüböl ohne Handel. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 34,5 bez., per September 70er 
52,9 nom., per September⸗ Oktober 7Cer 32,5 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts 2 

Regulirungspreiſe: Weizen 146,00, 
Roggen 127,25, 70er Spiritus 32,5. 


Hamburg, 20. September, Nachmittags 3 
Uhr). Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per September 80,75, per De⸗ 
zember 77,75, per März 75,00, per Mai 74,00. 
Behauptet. 

Hamburg, 20. September, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
deuben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per September 14,02%, per Ottober 14.25, 
per Dezember 14,10, per März 14,32%. 


(Börſen⸗Schluß⸗ 


— Ruhig. 


Bremen, 20. September. 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der 
zollfrei. Ruhig. 
wolle ſtetig. 


Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
Lolo 4,35 B. Baum 


— 


Amſterdam, 20. September, Nachmittags. 


Getreidemarkt. 5 auf Termine 


beh., per November 165, per M 
loko geſchäftslos, do. auf Termine 


rz 175. Rog ge 
per Oktober 121, per März 120. Rüböl 


loko 24,50, 3,75 > i 
aſchentuch mit der Zunge hätte aus dem Munde 24,87 ver Herbſt 23,75, per Mai 1894 
ſtoßen können. Auffallen mußte auch, daß fie ſich 


Amſterdam, 20. September. 
Kaffee good ordinary 51,50. 
Amfterdam, 20. September. Banca⸗ 
zinn 54,50. 
Antwerpen, 20. September, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 
11,50 bez. u. B., per September 11,37 B., per 
Oktober⸗Dezember 11,62 B., per Januar⸗April 


Java⸗ 


11,75 B. Ruhig. 
Paris, 20. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt (Schlußbericht)) Weizen 


ruhig, per September 20,80, per Oktober 21,20, 
per November⸗Februar 21,70, per Januar⸗April 
22,20. Roggen ruhig, per September 15,90, 
per Januar April 15,20. Mehl ruhig, per 
September 44,50, per Oktober 45,20, per No⸗ 
vember⸗Februar 46,60, per Jauuar⸗April 47,60. 
Rüböt feſt., per September 56,00, per Oktober 
56,25, per November⸗Dezember 56,75, per Januar⸗ 
April 57,75. Spiritus ruhig, per September 
40,50, per Oktober 40,50, per November⸗De⸗⸗ 
zember 40,50, per Januar⸗April 40,75. 
Wetter: Bedeckt. 

Paris, 20. September, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% lotko 30,25 
bis 39,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per September 40,12 ½, per Okto⸗ 
ber 40,37½, per Oktober⸗Januar 40,87 ½ ͤ per 
Januar⸗April 41,12 ½. 

London, 20. September. 96 prozent. Savas 
zucker loko 17,25, feſt. — Rübenroh⸗ 
zu cker loko 15,00, ruhig. — Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 

London, 20. September. An der Küſte 2 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 20. September. Chili⸗Kupfer 
42,57, per drei Monat 421 ½. . 

London, 20. September, 4 Uhr 20 Minnten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Alle Weizenarten ruhig, ſtetig, Gerſte ½ Sh. 
niedriger 12 verkaufen. Hafer⸗Tendenz zu Gun⸗ 

äufer. Schwimmendes Getreide ruhig. 
a e Zufuhren: Weizen 32 280, Cceſte 
27 550, Hafer 40 350 Quarters. 

London, 20. September. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 42 Lit. 12 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 80 vſtr. 2 Sh. 6 4. Zink 
17 uſtr. 7 Sh. 6 d. Blei dir 17 Sh. 6 4. 
R 1 heiſen. Mixed numbers warrants 42 Sh. 
6 d. 


— 


Leith, 20. September. Getreidemarkt. 
Markt ſtetig, aber unbelebt. 

2 k, 20. September. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per Ok⸗ 
tober ——. Weizen per Dezember 77,37. 


Paris, 20. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe,) Feſt. 


125 Kours v. 19. 
30% amortiſirb. Rente 8,75 | 98,70 
een 98.37¼ 98,17½ 
Ilalieniſche 5 ‘„ Rente | 828) | 83,721), 
4% ungar, Goldreute ......... 93,621/2. 93,6% 
nk; 68,25 68,00 
4% Ruſſen de 18899 99.25 99,10 
4% unifiz. Egypterr 102,60 —.— 
4 Spanier äußere Anleihe 64,25 63,75 
Convert. Türken 2405 | 22,00 
Türkiſche Looſ e 88,00 87,70 
4% privil, Türt.⸗Qbligationen . 450,75 | 449,50 
oer ne gene —.— 621.25 
ere — 0,00 
Bauque ottomane 580.00 | 578.00 
„ en: 630,00 | 626,00 
a: deschmpte e. 7710 70,00 
Övedisuioneiar.. 0... 963,00 | 968,00 
nö mahilien —.— —.— 
Meridional⸗Attien 661,00 661,00 
Rio Tinto⸗Aktien { 8; 
Suezkaual⸗Attien 588, 


Credit Lyonuais 
B. de Frunge 


Tabace Ottomm. 380,00 | 379,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 1228, 122% 
Wechſel auf London kurz 25,.24½ 25,25 
Cheque auf Londoeoen 25,26 ½0 25,27 
Wechſel Auſſterdam l. 207,43 207,50 

WA 197,75 197,75 
„ 415,00 | 415,00 
Comptoir d Escompte, neue —— N 
Robinſon⸗Altien eur —.— 
Vertugeſen 21,18 21,18 
3% ARE N 80,25 80,90 

N 2/1 2 


Schiff nachrichten. 
Amſterdam, 20. September. Die hier an⸗ 
gekommene deutſche Bark „Eſte“ berichtet, daß ſie 
ein Boot mit einer Perſon vom Wrack des deut⸗ 
ſchen Schooners „Hanſa“ aufgefiſcht habe, welcher, 
von Saffi nach Cork unterwegs, während eines 
Sturmes umſchlug. 


Waſſerſtand. 
‚Stettin, 21. September. Im Hafen 2 Juß 
— Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 9 Zoll 
= 5,07 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Prag, 21. September. Die jungczechiſchen 
Skandale ſcheinen eruſte Folgen nach ſich zu ziehen. 
Wie verlautet, ſoll die Abberufung des Statt⸗ 
halters von Böhmen, Grafen Thun, bevorſtehen. 
Derſelbe ſoll durch einen aktiven General erſetzt 
werden, auf deſſen Energie zu rechnen wäre. 
Graf Thun ſoll Miniſter des Innern werden, in 


welchem Falle Taaffe nur als Minifterpräfivent 
fungiven würde. 


Prag, 21. September. Nach einer behörd⸗ 
lichen Verordnung dürſen von jetzt ab die Mittel⸗ 
ſchüler in Prag in den Monaten September 
Ottober, November, März und April nicht nach 
8 Uhr und im Dezember, Januar, Februar nicht 
nach 7 Uhr Abends auf die Straße gehen. 

Paris, 21. September. Wie der „Figaro“ 
meldet, wird der Seine⸗Präfekt Coubelle ſchon in 
der nächſten Tagen durch den Polizeipräfekten 
Lozé erſetzt werden. 

Geſtern Abend fand anläßlich der Jahresfeier 
des Einzuges der italieniſchen Truppen in Rom 
im Jahre 1870 eine große Feſtlichkeit ſtatt, au 
welcher dreihundert Franzoſen und Italiener theil⸗ 
nahmen. In zahbreichen Reden wurde die Ver⸗ 
brüderung gefeiert. 

Im Pas de Calais und im Nord-Departe- 
ment veranlaßten die Frauen ihre Männer zum 
Ausſtande. Geſtern hielt eine Frau eine feurige 
Rede, in welcher ſie die Männer aufforderte, nicht 


eher zur Arbeit zurückzulehren, als bis ſie ihre 


Rechte erzwungen haben. 


est, 


